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Das Alympiſche Frauenheim. 


Eine Unterredung mit Frau von Wangenheim. 


Der Präſident des Olympiſchen Komitees, 
Staatsſekretär Lewald, hat Freifrau von 
Wangenheim gebeten, die gaſtliche Hausfrau 
des Frauenheims während der Olympiſchen Spiele 
zu ſein. Freifrau von Wangenheim erzählt hier 
unſerer st-Mitarbeiterin über ihre Aufgaben: 

„Ich freue mich ſehr auf die vier Wochen, die ich mit 
den 300 bis 400 angemeldeten Kämpferinnen verleben 
Ich will ihnen den Aufennthalt ſo angenehm 
machen, als es nur möglich iſt. Dafür habe ich mir als 
Helferinnen eine kleine „Ehrengarde“ erbeten: Es 
ſind 50 junge Mädchen von 15 bis 20 Jahren in weißen 
Leinenkleidchen, mit ſchief aufgeſetzten weißen Mützchen, die 
wie kleine Hotelboys — ſie werden auch Nummern tragen 
— Pagendienſte bei unſeren Gäſten tun ſollen. Wir 
haben die im Benehmen und Fremdſprachen gewandteſten 
Mädel aus den Schulen des Berliner Weſtens, dem Bund 
Deutſcher Mädel und dem Arbeitsdienſt ausgeſucht, und 
hoffen, daß unſer ausländiſcher Beſuch mit ſeinen Pagen 
zufrieden ſein wird. 

Unſer Frauenhe im auf dem Reichsſportfeld hat Huf⸗ 
eiſenſorm und ſchiebt ſich mit feinen drei Flügeln mitten 
in grüne Anlagen hinein. Jedes der 180 Zimmer hat zwei 
Betten, Schreibtiſch, zwei Schränke und zwei Truhen. Im 
Erdgeſchoß iſt eine Empfangshalle, in der man am Büfett 
ſtändig die appetitlichſten Leckereien und erfriſchende Limo⸗ 
naden erhalten kann. Daneben liegen die Eß⸗, Schreib⸗ 
und Muſikräume, auch eine Bibliothek. 

Ich bin übrigens durchaus dafür, daß die jungen Da⸗ 
men in dieſen unteren Räumen ſoviel Herrenbeſuch empfan⸗ 
gen, wie ſie wollen. Wir ſind doch in keinem Nonnenkloſter, 
und den kräftigen Handſchlag mit einem männlichen Sports⸗ 
kameraden kann ich nicht als bedenklicher anſehen als den 
mit einem weiblichen. Ich habe auch nicht im geringſten die 
Abſicht, meine ſportlichen Hausgäſte anzubinden. Die jun⸗ 
gen Leichtathletinnen z. B. ſind nach ſechs Tagen mit ihrem 
Penſum fertig, und ich freue mich, wenn fie ſich in Berlin 
und Umgebung ſoviel als möglich umſehen. ſowohl was 
Kunſt und Wiſſenſchaft, wie auch was das Vergnügen an⸗ 
belangt. Ich kann dann aber nicht verlangen, daß ſie z. B. 
punkt 10 Uhr zu Hauſe ſind. Dazu ſind die Entfernungen 
viel zu groß, wenn auch die Olympiateilnehmer ohne An⸗ 
ſehen der Koſten jede Verbindung ausnutzen können, denn 
ie haben auf allen unſern Verkehrsmitteln freie Fahrt. 

Das Innehalten einer gewiſſen Hausordnung, wie 
man ſie ja in jedem Haushalt mit vielen Perſonen aufſtel⸗ 
len muß, wird wohl notwendig fein, aber ich habe in "einer 
Weiſe die Abſicht, als lebende Verbotstafel herumzulaufen. 


Man wird alſo einen Spielraum von zwei Stunden für das 


Frühſtück, für das Mittageſſen, auch für das Abendbrot 
laſſen, und um 10 Uhr abends wird die warme Küche ge⸗ 
ſchloſſen. Aber ich glaube beſtimmt, daß alle Gäſte die 
Grundſätze der guten Kameradſchaft aus ihrer klei⸗ 
nen Gruppe auf unſeren größeren Kreis übertragen wer⸗ 
den. Sollte es wirklich einmal Mißverſtändniſſe geben, ſo 
iſt das ja gerade meine Aufgabe: zu ſchlichten, zu vermitteln 


und notfalls auch eine letzte Entſcheidung zu treffen. 


Mit der Organiſation ſelbſt habe ich nichts zu tun. 
Sportlich werden die jungen Damen von ihrer Aufſicht, die 
ſich jede Mannſchaft ſelbſt mitbringt, betreut. Für die Ges 
ſundheit ſorgt eine vom Olympiſchen Komitee ernannte 
Arztin, Frl. Dr. Hoffmann. Und für das leibliche Wohl 
iſt der Norddeutſche Lloyd verantwortlich. Er ſtellt auch die 
Wäſche und den Friſeur. 

Die zugeteilten zehn Köchinnen hoffen den Argenti⸗ 
nerinnen ebenin gut ihr mitgebrachtes Gefrierfleiſch mund⸗ 
gerecht zuzubereiten wie den Italienerinnen ihre gewohnten 
Spaghetti, und die aufräumende, bzw. ſervierende Stewar⸗ 
deß wird auf franzöſiſch wie engliſch Rat wiſſen, wo im 
Hauſe der widerſpenſtige Bubikopf, eine losgelaufene 
Maſche am Seidenſtrumpf oder eine naßgeregnete Falte im 
kan mittags röcchen ſofort in Ordnung gebracht werden 


beck, Daß große Waſchräume mit zahlreichen Vaſch⸗ 
becken, Dampfbädern, Maſſagekabinen und bedeckten 
Schwimmanlagen vorhanden ſind, iſt ſo ſelbſtverſtändlich, 
daß man es wohl kaum zu erwähnen braucht. Erzählen 
muß man aber von dem offenen Schwimmbecken, 
und zwar nicht wegen ſeiner techniſchen Fineſſen, ſondern 
wegen der märchenhaft blaugrünen Farben ſeiner Kacheln, 
deren Wiederſchein die jungen Damen im Waſſer zu den 
ſcharmanteſten Nixen werden läßt. 

Und was man beim Erzählen auch nicht übergehen kann, 
das iſt das Terrain, auf dem die ganze Anlage erbaut 
iſt. Es iſt kein Kunſtſtück, vor der großen Kuliſſe eines Ge⸗ 
birges oder am Ufer eines leuchtenden Stromes etwas 
Wirkungsvolles zu ſchaffen. Was aber hier durch Aus⸗ 
nutzung kleiner Bodenunebenheiten zuſtande gekommen iſt, 
iſt ſelbſt nach dem Urteil aller beſuchenden Ausländer er⸗ 
ſtaunlich. Mit welcher Liebe und Sorgfalt man vorgegan⸗ 
gen iſt, beweiſt, daß man 922 Bäume, teilweiſe bis 12 Meter 
hoch, die ſonſt den Bauten zum Opfer gefallen wären, unter 
unendlichen Mühen verſetzt hat. Auffallend iſt an den Hän⸗ 
gen eines ſchluchtenaktigen Einſchnitts die Mannigfaltigkeit 
des deutſchen Baumwuchſes. Alle Laubfarben vom zarteſten 
Silbergrün bis zum tiefſten Schwarzgrün find vertreten; 
die Finnländerin wird ſich freuen, ihre heimatliche Birke 
zu begrüßen, die Kanadierin wird ſich wundern, hier ihre 
Douglastanne wiederzufinden; und die Italienerin wird 
ſtaunen, wie ähnlich eine einzelſtehende Kiefer ihrer Pinie 
ſein kann. 

In dieſer reizvollen Umrahmung ſteht das Gran und 
Not der Gebände. Im Südweſten ſieht man vom 
Frauenheim auf das rieſenhafte Oval des Stadions, am 

arathontor von dem 76 Meter hohen Turm überragt, der 
er feiner großen Olympiaglocke die Jugend von 52 gemel- 


eten Nationen zum Wettkampf rufen wird. 
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Beilage der Veutſchen Rundlchau in Polen 


‚_ Übrigens wird man, nachdem über den Verein chriſt⸗ 
licher junger Männer vielfach Anfragen aus dem Ausland 
gekommen ſind, auf dem Gelände ein Zelt errichten, in 
dem Gottesdienſte abgehalten werden können, auch 
Schriften über Gottes Wort ausgelegt ſind. 

3 Das iſt überhaupt unſer großer Wunſch: Jeder ſoll 
ſich fühlen wie zu Hauſe, ja, noch freier, denn 
jede Sorge um den Alltag wollen wir ihm abnehmen. Und 
kein Gaſt ſoll gezwungen werden, etwas anzuhören, anzu⸗ 
ſehen oder zu lernen, was er nicht mag.“ 


Giſela Mauermayer — 
die deutſche „Allroundathletin“. 


In der Geſchichte der internationalen Frauen⸗Leicht⸗ 
athletik hat es zwei Allerweltsmädel gegeben, die durch ihre 


Vielſeitigkeit auf dem Sportplatz von ſich reden machten: 
die eine war die inzwiſchen verſtorbene Japanerin Hi⸗ 


to mi, die auch einige Male in Europa weilte, die andere 
iſt die Amerikanerin Mildred Didrickſon, die bei den 
Olympiſchen Spielen 1932 in Los Angeles das 80⸗Meter⸗ 
Hürdenlaufen und das Speerwerfen gewann, außerdem 
aber auch noch im Hochſprung Zweite wurde. Seit ihrem 
Rücktritt von der Aſchenbahn iſt ſie unter die Golfſpielerin⸗ 
nen gegangen und hat ſich auch auf dieſem Sportgebiet einen 
Namen gemacht. 

Nun iſt vor einem Jahre in die Fußtapfen dieſer beiden 
„Allroundathletinnen“ eine deutſche Sportlerin getreten, 
die auf den Namen Giſela Mauermayer hört. Sie 
iſt in München beheimatet und auf dem Umwege über die 
Turnerei auf die Leichtathletik geſtoßen, bei der ſie erſt⸗ 
malig im Jahre 1934 zu Weltruf gelangt iſt. Es waren 
ihre Erfolge auf der Frauen⸗Olympiade in London, wo ſie 
ſowohl im Fünfkampf als auch im Kugelſtoßen den Sieg 
für Deutſchland ſicherſtellte. Sie iſt eine wunderbar gleich⸗ 
mäßig ausgebildete Athletin, die nicht nur im Laufen, 
ſondern auch im Springen und Werfen und noch in vielen 
anderen Fächern „iyren Mann ſtellt“. Dieſe Rede⸗ 
wendung bedarf einer Korrektur; denn wer Giſela Mauer⸗ 
mayer näher kennt, weiß, daß ſie in ihrem Außeren durch⸗ 
aus weiblich wirkt und auch im ſchärfſten Wettkampf dieſen 
Eindruck nicht verliert. 

Sie ſagt von ſich ſelbſt. daß ſie ſchon als Kind großes 
Gefallen an allen möglichen körperlichen übungen, beſon⸗ 
ders aber am Klettern, fand. Vielleicht hat ihr dieſe 
jugendliche Erfahrung die ſpätere Sicherheit auf dem 
Sportplatz verliehen; denn nur wenige ihrer Sportkollegin⸗ 
nen gehen mit der gleichen Ruhe in einen Kampf, wie 
Giſela Mauermayer, die gerade durch ihre Unbekümmert⸗ 
heit ihre Gegnerinnen aus dem Felde ſchlägt. 

Trotz ihrer ſportlichen Erfolge Hat fie ſich die gleiche 
Beſcheidenheit bewahrt wie vor fünf Jahren, als ſie ſich 
zum erſten Male an öffentlichen Wettkämpfen zu beteiligen 
wagte. Primadonnenlaunen kennt alſo das große, ſchlanke, 
blonde Mädel Giſela nicht, das augenblicklich Naturwiſſen⸗ 
ſchaft an der Univerſität in München ſtudiert. Große Er⸗ 
folge im Sport hat ihr das Jahr 1935 ſchon gebracht, und 
nun ſehen viele in ihr die Olympiaſiegerin von 1936, und 
zwar im Diskuswerfen; denn in dieſer Sportart iſt ſie 
ganz beſonders groß. Tatſache iſt, daß ſie in der letzten 
Saiſon nicht weniger als ſechsmal den Weltrekord im 
Diskuswerfen verbeſſerte, zuletzt mit 47,12 Metern, ein 
Wurf, den man vorher nicht für „frauenmöglich“ gehalten 
hätte. Natürlich iſt ihre Spannung auf Berlin ſehr groß, 
das läßt ſich denken; und ſollte ſie, wie man glaubt, dann 
die Goldmedaille erringen, ſo werden die Kritiken von ihr 
freudvoll berichten können: nicht nur Olympiaſiegerin, ſon⸗ 
dern auch Weltmeiſterin mit Anmut und Frauenwürde. 


Wer ſiegt im Aympia⸗Turnen? 


Wie alle olympiſchen Wettbewerbe wird auch das 
Olympia⸗Turnen in Berlin ſchon rein zahlenmäßig 
eine weit größere Beteiligung der Nationen ſehen als bei 
den bisherigen Olympiſchen Spielen. Nachdem Groß⸗ 
britannien ſeine Meldung zurückgezogen hat, ſtehen 14 Na⸗ 
tionen im Zwölfkampf um den olympiſchen Siegespreis: 
Deutſchland, Schweiz, Finnland, Ungarn, Sſterreich, Tſchecho⸗ 
ſlowakei, Italien, Jugoſlawien, Frankreich, Luxemburg, 
Bulgarien, Japan, Vereinigte Staaten von Nordamerika 
und Agypten. Eine gleich ſtarke Beteiligung am Olympia⸗ 
Turnen hat es bisher nicht gegeben. Härter denn je wird 
das Ringen um den Erfolg ſein, und die Mannſchaft, die ſich 
durchſetzen will, wird das letzte und höchſte an turneriſchem 
Können und Einſatz zeigen müſſen. Das Olympia⸗Turnen 
in Berlin bekommt dadurch ſeine beſondere Note, daß zum 
erſten Male Deutſchland am Mannſchaftskampf der Natio⸗ 
nen teilnimmt. Bei den Olympiſchen Spielen 1928 in 
Amſterdam waren im Zehnkampf der Männer elf Nationen 
vertreten: Tſchechoſlowakei, Finnland, Frankreich, England, 
Holland, Ungarn, Italien, Jugoſlawien, Luxemburg, 
Schweiz und USA. Sieger wurde die Schweiz vor der 
Tſchechoſlowakei und Jugoſlawien. 1932 bei den Olympi⸗ 
ſchen Spielen in Los Angeles waren nur fünf Nationen 
am Mannſchaftskampf beteiligt: Finnland, Ungarn, Italien, 
Japan und USA. Sieger im Länderkampf wurde Italien 
vor USA und Finnland. Die letzte große internationale 
Wettkampfprüfung der Nationen waren dann die 1934 in 
Budapeſt ausgetragenen Weltmeiſterſchaften, bei denen Ja⸗ 
pan, Agypten, Jugoſlawien und USA nicht beteiligt waren. 
Sieger und Weltmeiſter in Budapeſt wurde die Schweiz 
mit 30 Punkten vor Deutſchland auf dem zweiten Platz, 
das mit 11,45 Punkten Vorſprung die Tſchechoſlowakei auf 
den dritten Platz verweiſen konnte. Seither haben alle 
am Olympia⸗Turnen in Berlin beteiligten Nationen ſich 
den Vorbereitungen für Berlin gewidmet. a 

Mit den höchſten Anforderungen an den einzelnen Wett⸗ 
kämpfer iſt in den einzelnen Nationen die Auswahl der 
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Mannſchaften vorgenommen. Deutſchland, das erſt ſpät in 
den internationalen Wettkampfverkehr eingriff, hat 1935 in 
Breslau einen Länderſieg über Ungarn davongetragen, 
wurde aber dann in Helſingfors von Finnland knapp ge⸗ 
ſchlagen. Im Mai 1936 hat Deutſchland einen Sieg über 
Italien errungen. Wie in Deutſchland, ſo haben auch die 
übrigen teilnehmenden Nationen ſich außerordentlich gut 
für das Olympia⸗Turnen gerüſtet, international geſehen, 
»hat aber auch kaum ein anderes Land in wenigen Jahren 
jo große Fortſchritte gemacht wie Deutſchland. Deutſch⸗ 
lands Turner werden darum im Ausland auch all⸗ 
gemein als einer der erſten Anwärter auf 
olympiſche Siegerehren angeſprochen. In der 
Schweiz, wo man ſeit dem Erfolg in Budapeſt unabläſſig an 
der weiteren Schulung gearbeitet hat, ſieht man in Deutſch⸗ 
land den ſchwerſten Gegner. Im Hinblick auf Berlin be⸗ 
merkt der „Sport“-Zürich zu den Schweizer Vorbereitun⸗ 
gen: „Die ſiegreichen Schweizer merkten ſich gut, daß jetzt 
weniger denn je auf den Lorbeeren ausgeruht werden konnte 
und ohne Raſt und Ruh ging ſeit Budapeſt all ihr Sinnen 
und Trachten nach Vervollkommnung, um bei den Wett⸗ 
ſpielen in Berlin auch einem weiter erſtarkten Deutſchland 
gewachſen zu ſein.“ Es wird dann die Frage aufgeworfen, 
ob Deutſchland beſſere Turner als die Schweiz ſtellt, 
und wie Finnland zu bewerten ich. Das Züricher Organ 
kommt dabei zu den nachſtehenden Schlußfolgerungen: „Die 
Schweizer ſind ſich durchaus bewußt, daß die deutſchen Kunſt⸗ 
turner auf dem Wege zum olympiſchen Siege nur ſehr ſchwer 
zu überwinden ſein werden. Dieſe Gewißheit war ja auch 
für die Schweizer Mannſchaft und ihre Führer in den zwei 
Jahren harter olympiſcher Vorbereitungen der größte An- 
ſporn, wie das Wiſſen um die Stärke des Gegners in den 
entſcheidenden Stunden auf der Dietrich-Eckart⸗Bühne für 
die Schweizer die beſte Medizin ſein wird. Ohne Zweifel 
werden in Berlin ſowohl Deutſchland wie auch die Schweiz 
Beſſeres leiſten als vor zwei Jahren in Budapeſt. Daß 
ein drittes Land dieſen beiden in zielbewußter Schulung 
unter erſtklaſſiger Führung aneinander mächtig erſtarkten 
Turnernationen ebenbürtig ſein ſoll, will uns kaum möglich 
erſcheinen. Es ſei denn Finnland, das 1924 in Paris 
beiſpielsweiſe am Pferd obligatoriſch und freigewählt noch 
keine einzige Note von auch nur 6 P. () herausbrachte und 
im Geſamtklaſſement auf die drittklaſſierte Schweiz (816 P.) 
mit insgeſamt 261 Punkten Rückſtand von acht Nationen den 
ſiebenten Platz belegte, 1928 in Amſterdam unter den Na⸗ 
tionen auf den fünften, 1932 in Los Angeles auf den dritten 
Platz vorrückte, und 1934 bei den Weltmeiſterſchaften in 
Budapeſt, ungefähr eineinhalb Jahre vor dem ſenſationellen 
Länderkampfſieg über Deutſchland, als viertbeſtes Land 
(von 13 Ländern) im Geräteturnen an Punkten endete.“ 

In wenigen Jahren, ſeit 1928 in Amſterdam und 1932 
in Los Angeles und ganz beſonders auch wieder ſeit 1934 
in Budapeſt, hat das Kunſtturnen in allen Ländern an Ver⸗ 
vollkommnung und an Sicherheit der einzelnen Leiſtung 
gewonnen. Man wird in Berlin vermutlich allgemein 
eine Steigerung des Könnens feſtzuſtellen haben. 
Es wird ſehr ſchwierig zu ſagen ſein, ob der olympiſche 
Turnkampf ſich zu einem Dreikampf zwiſchen Deutſchland, 
Finnland und der Schweiz zuſpitzen wird, in dem Ungarn 
und Italien keine ernſte Rolle ſpielen. 

Es fehlen vor allem auch Vergleiche mit den Leiſtun⸗ 
gen der Amerikaner und Japaner, die, obgleich man 
in Japan erſt ſeit zwei Jahren olympiſche Übungen turnt, 
gewaltige Fortſchritte gemacht haben, wie dies durch das 
Abſchneiden der Japaner gegen Ungarn bewieſen wurde. 
Deutſchland hat gewiß gute Ausſichten, erfolgreich abzu⸗ 
ſchneiden, und bei einem Zweikampf zwiſchen der Schweiz 
und Deutſchland wird der Sieg der einen wie der anderen 
Mannſchaft ſehr knapp zu erwarten ſein. 


Das iſt die Aympia⸗Stadt Berlin! 
Eine Weltſtadt in Zahlen. 


RD. Viele Beſucher der XI. Olympiſchen Spiele 
werden zum erſten Male in ihrem Leben nach Berlin 
kommen und in der Hauptſtadt des Deutſchen Reiches 
eine der größten Städte der Welt kennenlernen. 
Sie werden im Reichsſportfeld an einer der großartigſten 
Sportſtätten der Erde weilen, die auf über 130 Hektar 
Fläche in einzigartiger Weiſe Anlagen für alle Arten des 
Sports vereinigt. Eine ſo gigantiſche Anlage iſt einer 
Weltſtadt würdig, die mit ihren vier Millionen Ein⸗ 
wohnern ebenſo volkreich iſt wie etwa die ganze Schweiz. 
Einige Zahlen aus der Statiſtik zeigen das am beſten. 

883,6 Quadratkilometer Fläche hat Berlin, davon ſind 
308 Quadratkilometer landwirtſchaftlich genutzt, 174,3 be⸗ 
baut; Parkanlagen und Wald bedecken 189 Quadratkilo⸗ 
meter, die Straßen, die mit über 400000 Bäumen bepflanzt 


find, 82 Quadratkilometer. Die Waſſerläufe und Seen, die 
dem Schiffsverkehr dienen und der Bevölkerung wertvolle 
Erholungsgebiete ſind, nehmen 51,6 Quadratkilometer ein 
und 3 Quadratkilometer des Berliner Stadtgebietes ſind 
e eaeake vor Eingriffen durch menſchliche Hand 
ge t. 

Die 4,2 Millionen Einwohner leben in 1,5 Millionen 
Haushaltungen, denen rund 150000 Grundſtücke mit fait 
15 Millionen Wohnungen zur Verfügung ſtehen. Unter 
den Einwohnern befinden ſich über 100 000 Ausländer, die 
ihren ſtändigen Wohnſitz in Berlin haben. Ihre Zahl 
allein würde genügen, um Berlin zu den Großſtädten zu 
rechnen! Aber die Reichshauptſtadt wird nicht allein von 
Menſchen bewohnt, ſie beherbergt auch allerlei Getier: über 
23 000 Rinder und fait ebenſoviel Pferde, 28 000 Schweine, 
über 180 000 Kaninchen, fait 900000 Stück Federvieh und 
6000 Ziegen nennt die Statiſtik. 

Den Umfang der Verpflegung der Viermillionenſtadt 
mögen nur einige Zahlen erläutern: Im Jahre 1934 wur⸗ 
den 330 Millionen Liter Milch verbraucht, bei den Schlach⸗ 
tungen wurden 1,6 Millionen Schweine je rund ½ Million 
Rinder und Kälber und über 40000 Schafe gezählt. Der 
Waſſerverbrauch beläuft ſich im Jahre auf etwa 160 Mil⸗ 
lionen Kubikmeter, der Gasverbrauch auf 517 Millionen 
Kubikmeter, an elektriſcher Kraft gaben die drei Berlin mit 
Strom verſorgenden Unternehmen 13 Milliarden Kilo⸗ 
wattſtunden ab. 

In mehr als 260 000 gewerblichen Betrieben finden die 
Berliner Arbeit und Brot, darunter ſind faſt 2000 Aktien⸗ 
geſellſchaften mit mehr als 5% Milliarden Mark Kapital. 
Zur Zerſtreuung ſtehen den Berlinern über 14000 Gaſt⸗ 
und Schankwirtſchaften zur Verfügung, rund 450 Theater, 
Kinos und Varietés mit etwa 250 000 Plätzen ſpielen täg⸗ 
lich. Aus der Staatsbibliothek mit ihren zwei Millionen 
Bänden und aus über 100 Volksbüchereien und Leſehallen 
mit faſt 1 Million Büchern beziehen die Berliner geiſtige 
Koſt. Der Ausbildung und Fortbildung dienen eine Uni⸗ 
verſttät und 10 Hochſchulen, ſowie 739 andere Schulen, 
darunter 152 Gymnaſien, Lyzeen und andere höhere Schulen 
und über 500 Volksſchulen. 

Gigantiſch ſind auch die Zahlen des Berliner Verkehrs 
und ſeiner Einrichtungen. Faſt 1000 Brücken gibt es in 
Berlin, ein Drittel davon find Eiſenbahnbrücken; die 
Deutſche Reichsbahn hat innerhalb Berlins 150 Perſonen⸗ 
bahnhöfe und 40 Haltepunkte, die Straßenbahnen haben 
eine Streckenlänge von 638 Kilometern, die U-Bahnen von 
80 Kilometern und die Omnibuſſe von 367 Kilometern. Im 
Berliner Nahverkehr werden insgeſamt rund 1,3 Milliar⸗ 
den Fahrgäſte im Jahre gezählt. 

Das ſind einige Zahlen von Berlin. Sie ſind nicht 
vollſtändig, aber beiſpielhaft geben ſie ein gutes Bild vom 
Umfang und der Bedeutung der Olympiaſtadt 1936. 


Apmpiſcher Wettbewerb auf dem Rad. 


Für die Berliner olympiſchen Radrennen auf Bahn 


und Straße haben 32 Länder ihre Meldungen abgegeben. Das be⸗ 


deutet eine gewaltige Zunahme gegenüber allen früheren olympiſchen 


Radſport⸗Wettbewerben, namentlich gegenüber Los Angeles, das nur 
wenige europäiſche Radfahrer in den Kämpfen geſehen hat. 


1000⸗Meter⸗Malfahren auf der Bahn. 


Weltmeiſter Toni Merkens (Deutſchland) ſchlug im Vor⸗ 
jahre bei der Erringung dieſes Titels den Holländer Van Vliet und 
geht auch in dieſem olympiſchen Rennen von Berlin als Ausſichts⸗ 
reichſter in den Kampf, unter der Vorausſetzung, daß er von ſeiner 
Krankheit bis zum Auguſt geneſen iſt. Deutſchlands Radſport iſt 
bei den bisherigen Olympiſchen Spielen, wie die deutſche Männer 
Leichtathletik, ohne Goldmedaille geblieben, er hofft aber nun in 
Merkens einen Kandidaten zu beſitzen, der alte Wunſchträume end⸗ 
lich zur Erfüllung bringt! Als weitere deutſche Olympia⸗Anwärter 
gelten Lorenz (Chemnitz) und Haſſelberg (Bielefeld) neben 
denen noch Ihbe (Leipzig) Ausſichten hat, für die 1000 Meter ge⸗ 
meldet zu werden, zudem er mit Lorenz eine faſt unſchlagbare 
Tandemmannſchaft bildet. Merkens ſchärſſte Gegner find der Hol⸗ 
länder Van Vliet ſowie die Franzoſen Avram und Chail⸗ 
lot. Van Vliet iſt der ewige Widerſacher Merkens, der ihm ſchon 
1934 in Leipzig den Weg zur Weltmeiſterſchaft verſperrt hat, 1985 
der Zweite im Welt⸗Titelkampf geblieben iſt und oft ſchon die 
Sprinter⸗Spitzenklaſſe der Amateure hinter ſich gelaſſen hat. 
Italien ſtellt zwei ernſthafte Kandidaten in Pola, dem 
1000 Meter⸗Weltmeiſter von 1934, und Rigoni, von denen Pola 
Ausſichten haben müßte, bis in den Endlauf vorzuſtoßen; Eng⸗ 
Lands beſter Vertreter iſt wohl Denis Horn, der aber unter dem 


Deutſchen Merkens ſteht; Dänemark nennt als ſeine ausſichts⸗ ö 


reichſten Teilnehmer Hans Chr. Nielſen, Arne Voß, Agnus An⸗ 
derſen und Carl Magnuſſen; für Frankreich kommen wohl 
neben Chaillot und Barateau noch Ulrich, Georget, Deſſauwage, 
Matton und Clement in engere Wahl, und au des Holländers Vau 
Vliet Seite wird ſicher Van der Vyper noch ſtarten. Norwegen 
verſucht, aus feinem reichen Bahnfahrermaterial noch eine Mann⸗ 
ſchaft herauszubringen, die gute Chancen hat; für Sſtereich wird 
vielleicht Wazulek, der bekannte Eisſchnelläufer, ohne beſondere 
Möglichkeiten ſtarten; die Schweizer Farben könnten Wägelin 
und Baumann vertreten. 


Das 4000-⸗Meter⸗Verfolgungsrennen. Bi 


Italien hat es fih zum Ziel geſetzt, dieſes 4000 Meter- 

Verfolgungsrennen unter allen Umſtänden zu gewinen, 
zum fünften Male, denn ſchon 1920, 1924, 1928 und ‘1982 blieben in 
dieſem Wettbewerb die Italiener ſiegreich. Zahlreiche Voren⸗ 
ſcheidungen haben eine Ausleſe ergeben, die gut genug zum neu⸗ 
erlichen Si. erfheint. Zwar ſtehen die Namen noch nicht feſt, doch 
kann man damit rechnen daß die beiden guten Sprinter Pola 
(Weltmeiſter (1934) und eigoni wieder in der Mannſchaft ſtehen. 
Deutſchlands Mannſchaft hierzu iſt noch im Aufbau; doch wird 
man wohl ſicher auf den Kern der bewährten Mannſchaft von 
Excelſior⸗Dresden zurückgreifen, die ſchon ſechsmal hintereinander 
die Deutſche Meiſterſchaft im 4000 Meter⸗Bahn⸗Mannſchaftsfahren 
ewonnen hat, 1935 allerdings nur mit drei Fünftel Sekunden Vor⸗ 
prung vor Arminius⸗Köln⸗Ehrenfeld, von dem man vielleicht den 
einen oder anderen übernehmen kann. Für Frankreich ſtartet 
vorausſichtlich die Vereinsmannſchaft des Pariſer VE (Charpen⸗ 
tier, Goujon, Lapebie, Le Lizzerhy), die Schweiz hat bis heute 
ihre Beteiligung noch offen gelaſſen und auch für Hol land ift die 
Teilnahme ungeklärt. Norwegens Mannſchaft kommt neben 
Italien, Deutſchland und Frankreich für einen Platz in Frage. 


100 Kilometer auf der Landſtraße. 


Das olympiſche 100 Kilomter⸗Straßen rennen, im 
Maſſenſtart abgelaſſen, liegt wohl zwiſchen den Vertretern Italiens 
und Frankreichs. Ftalien wird feine Vorherrſchaft im inter⸗ 
nationalen Straßenrennſport zäh und mit allen Mitteln ver⸗ 
teidigen und trägt ſich mit der ſtillen Hoffnung, den ſtolzen Triumph 
von Los Angeles — drei Italiener auf den drei erſten Plätzen! — 
zu wiederholen. Wie Italiens Vertreter heißen werden, ſteht 
heute noch nicht feit, vielleicht Giandonate, Tocacieli, Taddei und 
Gentili. Frankreich ſtützt ſich auf Charpentier (Zweiter der 
Weltmeiſterſchaft 1935), Guy Lapebie, Le Lizzerhy und Gouſon. Um 
den dritten Platz kämpfen vielleicht die Schweiz und Deutſch⸗ 
Lan d. Scheller (Bielefeld), Wölkert (Schweinfurt), beſter Deutſcher 
bei der vorjährigen Weltmeiſterſchaft in Floreffe, und Meurer 
(Köln) ſtehen an der Spitze der Kandidaten, von denen weiter noch 
Bartoskiewiez (Berlin), Schmidt (Berlin), Haack (Bielefeld), Wen⸗ 
del, Keller, Seufferth (alle drei Schweinfurt), Bengler 
(Bielefeld), Löber (Schweinfurt), Schulze (Chemnitz, Gänß⸗ 
ler (Bornheim) und Schild (Chemnitz) zu nennen find. Däne 
mark meldet als ausſichts reiche Kandidaten Frode Soerenſen 

änemarfs Straßenmeiſter von 1931/32/35), Knud Jakobſen, Frode 

telfen und Tage Möller; England wird wieder den 11. und 
19 der vorfährigen Straßen ⸗Weltmeiſterſchaften, Stallard und Poul, 
entſenden, die aber kaum entſcheidend eingreifen können. In Fin n⸗ 
Land ſtehen Helmer Munter, Thor Porko, Kokkola (Landesmeiſter), 
Alkonen, Miehn, Lingren, Toumiſto, Lairi und Suhonen zur enge⸗ 
ren Wahl. on holländiſchen Straßenfahrern hat man ſeit 


Mannſchaft beftraft wur 


Auch Elton wird bei den Leichtathletik⸗Szegen mitipredhen! 


Der nachfolgende Aufſatz ſtellt eine Erwiderung auf die 
Olympia⸗Vorſchau des ſchwediſchen Sportjournaliſten 
Lindhagen dar, die wir in der letzten Ausgabe dieſer 
Beilage zum Abdruck gebracht haben. Nicht nur um ihrer 
„Eu ropafreundlichkeit“ willen, ſondern auch überzeugungs⸗ 
gemäß neigen wir dieſer „deutſchen“ Anſicht zu und hoffen, 
darin recht zu behalten. 


Sven Lindhagen iſt ein alter ſchwediſcher Leichtathlet, 
ein Fachmann, der viele Olympiſche Spiele geſehen hat und die 
Athletik der Welt gut überſieht. Wir glauben jedoch, daß er in 
ſeinem Überblick über die kommenden Ereigniſſe eine zu tiefe 
Verbeugung vor den Vereinigten Staaten gemacht 
und die grundlegende Tatſache überſehen hat, daß es etwas anderes 
iſt, ob die Spiele in Amerika oder in Europa ſtattfinden. Die Er⸗ 
innerung an Amſterdam iſt mehr als nur eine Erinnerung; ſie iſt 
die Lehre, daß auch amerikaniſche Favoriten verwundbar ſind, wenn 
fie nach einer Körper- und Nervenkräfte verzehrenden Hetzjagd durch 
die Saiſon und die Ausſcheidungskämpfe auf europäiſcher Bahn 
ſtarten müſſen. In Los Angeles dagegen waren die Verhältniſſe 
für die USA-Leichtathleten fo günſtig, wie fie fie in dem nächſten 
halben Jahrhundert kaum abermals vorfinden werden. Kalifornier 
ſtarteten in Kalifornien, im gewöhnten Klima, vor amerikaniſchen 
Zuſchauern und hatten damit allen Gegnern anderer Kontinente 
einen zwar unwägbaren, aber ganz gewiß ſehr weſentlichen Vorteil 
voraus. Es iſt richtig, daß Amerika eine ausgewählte Streitmacht 
entſendet, die mit beſten Hoffnungen in die Kämpfe gehen darf. 
Aber wie oft zerrinnen Hoffnungen, wie oft ſtürzen Favoriten, 
und wie oft ſind Außenſeiter die lachenden Dritten! Schon haben 
wir erfahren, daß Läufer wie Eaſtman und O'Brien, denen die 
halbe Welt die Goldmedaillen am liebſten ſchon vor dem Start 
zugeſchickt hätte, bereits in den Ausſcheidungskämpfen geſcheitert 
ſind und deshalb in den Staaten zurückbleiben, wenn die „Manz 
hattan“ die Mannfchaft über den Ozean führt. Varoff, der acht 
Tage vorher Weltrekord geſprungen war, verfagte, und Wykoff, der 
ſchon 1928 in der amerifanifhen Manuſchaft ſtand, ohne freilich 
erfolgreich zu fein, iſt der dritte US A⸗Sprinter für Berlin. Die 
Überraſchungen aber, die in Randalls IJsland erlebt wurden, werden 
ſich in Berlin wiederholen. Amerika wird ſtark ſein, aber nicht ſo 
überlegen, wie Sven Lindhagen es vermutet. 


Die Kurz⸗ und Mittelſtrecken. 


Mag ſein, daß Jeſſe Owens in den kurzen Strecken 
haushoher Favorit iſt, aber wer wußte 1924 etwas von Abrahams, 
1928 etwas von Williams? Niemand iſt vor dem Siege glücklich 
zu preiſen, auch Jeſſe Owens nicht. Deshalb braucht auch für Eu⸗ 
ropa nicht jo ſchwarz geſehen zu werden. Hol land beſitzt in 
Oſendarp, die Schweiz in Hänni Sprinter von großem 
Können. 

In den 400 Metern rechnet England mit einem Sieg, 
und wenn auch freilich Archie Williams, Harold Smallwood und 
James Luvalle nach ihren Zeiten an die Spitze geſtellt werden 
müſſen, jo darf doch nicht verkannt werden, daß engliſche Läufer 
die Gewohnheit haben, ihr beſtes Können ſtets erſt bei den Olym⸗ 
piſchen Spielen zu zeigen. Die Methode der engliſchen Olympia⸗ 
Vorbereitung iſt von der amerikaniſchen grundſätzlich verſchieden; 
das geht fo weit, daß ein engliſcher Journaliſt wohl für die 400- 
Meter⸗Läufer und die Mittelſtreckler beider Kategorien Sieges⸗ 
ausſichten errechnete, aber wenig von Eaton erwartet, allein aus 
dem einen überraſchenden Grunde, daß er zu früh im Jahre bereits 
einen großartigen Rekord gelaufen ſei. Roberts, Rampling und 
Brown verlangen Beachtung, und es iſt auch gut, den Su dafri⸗ 
kaner Shore in die engere Wahl zu ziehen, obwohl feine bis⸗ 
herige Beſtzeit — wenn man jo jagen kann — nur 47,8 Sekunden iſt. 
Daß Deutſchland in dieſen Kampf nicht eingreifen kann, iſt 
umſo ſicherer, als die beſten Läufer für die Staffel 
bereitgeſtellt werden. 

Gewagt erſcheint Sven Lindhagens Ausſchluß der engliſchen 
800-Meter⸗Läufer aus der Favoritenliſte. Es gehört Mut 
dazu, ſo zu urteilen, denn die Mittelſtrecken, wenigſtens die 800 
Meter, ſind immer Englands Feld geweſen, und man darf 
verſichert ſein, daß dieſe Vormachtſtellung zähe verteidigt werden 
wird. Allerdings ſind nicht nur die Amerikaner die großen 


Olympiſcher Ruf. 


Lohend entflammte die Fackel im heiligen Hain. — 


Dom Götteraltar Olympias trägt fie die Jugend der Welt 
In eiligem Lauf aus Elis heiligem Tal 

Durch Dorf und Stadt, durch wegloſe Dede 

Ueber Grenzen und Länder hinweg 

In die Feſtſtadt der Spiele. 


Hehre Gedanken bejeelten einſt Griechenlands Jünglinge 
Wenn fie im Kampf, den Göttern zur Ehre, der Heimat 

\ zum Ruhm 
In Olympia ſtritten. — 


Olympia verſand. Seine Tempel zerfielen — 
Der Alpheios nur murmelt von lang vergangener Prachl. 


Olympias Glanz durch ein e bewahrt, 
Lockt die Beſten der Jugend erneut zum Kampf. 
Sie kommen aus fernſtem Land, zum Höchſten bereit: 
Kämpfer des Sports — doch Künder des Friedens. 


Ueber die Erde weht Olympias Banner 

Das Banner des Kampfes, das Banner des Friedens. 
Wie ſeine Ringe unlösbar verbunden 

Bindef das Banner die Völker der Erde. 


In fernſten Ländern loht Olympias Walde 
Reinigt die Herzen der Kämpfer in heiliger Glut 
Daß rein fie frefen zum Schwur in die Bahn. 


Ueber die Erde dringt ehern der Glocke Ruf. 
Er ruft zur Sammlung, er ruft der Einbehr, 
Er ruft die Völber, die Jugend der Welt. 


Er ruft auch uns. 
Stefan Renker 
Saarbrücken. 


dem überraſchenden Sieg von Pellengers in der Leipziger Welt⸗ 
meiſterſchaft von 1934 nichts mehr gehört, die zwei zu erwartenden 
norwegiſchen Fahrer haben kaum etwas mit der Entſcheidung 
zu tun. ſterreich hat als Beſte Schmaderer, Strohmayer und 
Gförer ſowie die guten Kärntner Hans Schurian und Seebacher zur 
Verfügung. Polen hat Napierala, Kapiak und Starzyüfki in Aus⸗ 
ſicht genommen. In Schweden kommen Arbe Berg, Ingvar 
Erikſon, Rud. Guſtavſon, Bernt Carlſſon, Göſta Björklund, Even 
Thor, Martin Lundin, Evert Olſſon und Aſſar Larſſon in die 


engere Wahl. 
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Zweifache Olympia: Siegerin 
aus der amerikaniſchen Mannſchaft ausgeſtoßen. 
Newyork, 24. Juli. (Eigene Meldung.) Kurz vor der 
Ankunft des Dampfers „Manhattan“, auf dem die amerika⸗ 
niſche Olympia⸗Mannſchaft nach Deutſchland reiſt, trat das 
amerikaniſche Olympiſche Komitee zu einer Sitzung zu⸗ 
ſammen, auf der die amerikaniſche Schwimmerin und zwei⸗ 
fache Olympia-Siegerin Ellinor Holm⸗Jarret 
wegen mehrfacher Verletzung der Trainingsvorſchriften mit 
ſofortigen Ausſchluß aus der amerikaniſchen Olympia⸗ 
de. g 5 


die Poloſpieler. 


Gegner, ſondern vor allen Dingen iſt Lanzi⸗IJtallen ein 
Läufer, der weit mehr kann, als ſeine bisherigen Beſtzeiten an⸗ 
deuten. Ny⸗Schweden iſt ſtark in den Vordergrund gerückt 
und Deutſchland hat in Harbig, Deſſecker und Mertens ſtar!“ 
Waffen. Insbeſondere Harbig, wenn er auch weniger bekannt 
iſt als die Ausländer mit den großen Namen, wird ein Wort mit⸗ 
ſprechen. x 

In den 1500 Metern genießt Beccali allgemein das 
größte Vertrauen. Cunningham iſt zwar bei den Aus ſchei⸗ 
dungen knapp unter 3:50 gelaufen, San Romani war ihm dicht auf 
den Ferſen, aber Beccali iſt in Weltrekordform. Sein letzter 
großer Lauf gegen den Ungarn Szabo hat es bewieſen; noch nie 
in ſeinem Leben, auch nicht als er Olympiaſieger wurde oder Welt⸗ 
rekord lief, hat er ſo ſchnelle Zwiſchenzeiten erzielt wie in jenem 
Budapeſter Rennen, und wenn trotzdem das Schlußergebnis ge⸗ 
ringer war, jo lag das an den zu langſamen letzten 300 Metern, 
die ex nicht mehr ſcharf durchzulaufen brauchte. Es iſt ſchwer, an 
den Sieg eines anderen Läufers als Beccali zu glauben, aber man 
muß den Engländer Wooderſon berückſichtigen, dem gelang, 
was nicht einmal den großen amerikaniſchen 1500 Reter⸗Läufern 
glückte, Siege über Lovelock. Das iſt eine deutliche Empfehlung, 
die zur Kenntnis genommen wer: en muß. Ny und Schau m⸗ 
burg werden im Endlauf ſein, ohne den Sieg erreichen zu können 
aber Platzausſichten dürfen ihnen nicht abgeſprochen werden. 


Die Langſtrecken. 


Finnlands einſtige unbeſtrittene Vorherrſchaft tft beendet. 
Schon Los Angeles hat es gezeigt. Immerhin muß mit finniſchen 
Siegen über 5000 Meter, 10000 Meter und im Hindernislaufen 
gerechnet werden. Vielleicht aber wird Amerika gerade in den flachen 
Langſtrecken, wo es die Welt am wenigſten erwarten mag, eine 
Überraſchung bringen. Laſh iſt ein Könner großen Formats; 
er iſt vielleicht der beſte Langſtreckler, den die Vereinigten Staaten 
je beſaßen, größer als Ray, als Hill. Und die Amerikaner legen 
Wert darauf, die Rechnung von Los Angeles neu aufzumachen 
und zu ihren Gunſten abzuſchließen. Hill ſtand damals vor dem 
größten Überraſchungsſiege der ganzen Spiele, Laſh wird ihn in 
Berlin vielleicht erzielen. Und über 10000 Meter erſcheint es 
angebracht, an Eaton zu denken, der zum mindeſten fähig iſt, eine 
tadelloſe Rolle zu ſpielen, auch wenn es zur Goldmedaille nicht 
langt. Wie die Finnen ihre Kräfte verteilen werden, ſteht noch 
nicht feſt. Es iſt nur ſicher, daß fie mit Zähigkeit und Können ver- 
ſuchen werden, ein neues Glied an die Kette zu ſchmieden, dir 
Kolehmainen, Nurmi und Ritola geſchmiedet haben. 


Marathonlauf. 


Im Marathonlauf, wie immer, ſind die Karten noch ver⸗ 
deckt. Zabala, Oliva, Coleman, Son und deſſen Landsleute, die 
Engländer, die Finnen und die üblichen Außenſeiter, deren Namen 
heute noch niemand kennt, erſchweren die Wahl. Zabalas 
Selbſtvertrauen gibt Vertrauen in ihn, ſofern er wieder geſund⸗ 
heitlich auf dem Poſten iſt. Von Oliva glaube ich, daß ſein 
Trainer mehr von ihm gemacht hat, als erſtens gut und zweitens 
ſachlich berechtigt war. Die Japaner mit Son an der Spitze 
werden die Rennen ihres Lebens laufen, und ſollten ſie hinter 
dem Ziel tot umfallen; ihr nationaler Fanatismus, ihre unerreichte 
Zähigkeit und hr vorhandenes Können ſind Faktoren, die einen 
Erfolg ſchon herbeiführen können. Aber der größte Marathonläufer, 
den die Welt bisher geſehen hat, ift — Za alba. 

Die Hürden verſprechen, wie Lindhagen ſagte, in der Tat 
amerikani che Angelegenheiten z. werden. Es ſcheint keinen 
zweiten Hardin auf der Welt zu geben. Towns iſt die 110 Meter 
Hürden in 14,1 Sekunden gelaufen; wer wollte wagen, einem Lid 
mann, deinem Kiel (Südafrika) oder einem Finlay (England), 
deren Beſtzeiten 14,6 Sekunden find, gegen dieſen Towns eine Aus⸗ 
ſicht zu geben. Aber ſchon einmal kam aus Südafrika die liher- 
raſchung in der kurzen, aus England in der langen Hürdenſtrecke. 
Hardin mit 51,6 Sekunden ſteht ſicherlich allein auf weiter Flur, aber 
dieſe Flur iſt vorläufig auf Papier gemalt. Facelli, Kovacs und 
Scheele ſind über die kleinen Hürden endlaufreif, außer Lidmann, 
Finlay, Kiel und natürlich den Amerikanern auch Wegner 
Deutſchland, der bei den deutſchen Meiſterſchaften fait ohne Training 
ſtartete, nun aber noch Zeit zu weiterem Aufbau hat. 


Im Quartier der Olympia⸗Pferde. 
Sowie die Leichtathleten bereits das Olympiſche Dorf 
und die Sportplätze bevölkern, die Schwimmer die Bahnen 
auf dem Reichsſportfeld mit Beſchlag belegt haben, ſo ift 
Ruhleben, die deutſche Traber-Rennbahn, jetzt in die 
Hände der Olympia⸗- Reiter übergegangen. 
wenigen Wochen noch die Traber trainierten, wo das Tra— 
ber⸗Derby die Maſſen hinauslockte, dort arbeiten jetzt in 
aller Stille die Reitermannſchaften aus aller Welt. Der 
Sulky hat dem Reitſattel das Feld geräumt, und ebenſo die 
Vollblüter den Turnierpferden. Noch kaum ein Viertel der 
Gäſte iſt in Ruhleben eingezogen, deun wenn ſie auch ſchon 


im Lande ſind, ſo benutzen ſie doch die Gelegenheit, ſich auf 


deutſchen Turnierplätzen mit dem ganzen deutſchen reiter⸗ 
lichen Weſen vertraut zu machen. Für etwa 450 Turnier- 
und Polopferde mußte in Ruhleben Platz geſchaffen werden. 


Als erſte Gäſte traf ein Teil der amerikauiſchen 
Reitermannſchaft mit ihren Military und Spring 
pferden ein. Bei den morgendlichen Ritten in den nahen 
Grunewald, zumeiſt unter Führung des Verbindungs 
offiziers des Heeres beim Deutſchen Olympiade⸗-Komitee 
für Reiterei, des bekannten Military⸗Reiters Hauptmann 
von Langsdorff, haben die Amerikaner Gelegenheit, ihre 
Pferde auf den Reitwegen zu bewegen und ſie auch auf dem 
naheliegenden Reitplatz über Hinderniſſe gehen zu laſſen— 


Auch für die Dreſſurreiter iſt in hervorragender Weiſe 
geſorgt worden. Sechs Dreſſurfelder in den Aus⸗ 
maßen von 60 mal 20 Meter, wie ſie auch bei der Großen 
Olympiade-Dreſſurprüfung vorgeſchrieben find, wurden im 
Innenraum der Trabrennbahn angelegt und bieten die 
Möglichkeit zu einem intenſiven Training der Dreffur: 
pferde. 


Man hatte auch ſchon Gelegenheit, die türkiſchen 
Reiter mit ihren drahtigen Pferden bei der Arbeit zu 
ſehen. Sechzehn famoſe Tiere ſtehen den Türken zur Ver⸗ 
fügung, die für alle drei Konkurrenzen genannt haben, und 
deren Pferdepfleger Soldaten find, die einen glänzenden 
Eindruck machen. Sie ſprechen zwar kein Wort deutſch, 
aber mit Hilfe der Zeichenſprache kommt ſo etwas wie eine 
Verſtändigung zwiſchen ihnen und dem Ruhlebener Platz⸗ 
kommandanten Heyer ſchnell zuſtande. Ein Teil der ſpa⸗ 
niſchen Mannſchaft iſt gleichfalls in dieſen Tagen ein- 
getroffen. Fünf Pferde haben bereits Boxen bezogen, der 
Reſt der Mannſchaft mit ſechs weiteren Pferden kommt in 
der nächſten Woche aus Spanien nach Ruhleben. Die 
Rumänen machen noch einen Abſtecher nach München. 


So groß aber auch die Mannſchaften der einzelnen Na⸗ 
tionen, die an den Reitwettbewerben der Olympiade teil 
nehmen, ſein mögen, die weitaus meiſten Pferde bringen 
Nur ſechs Mannſchaften beſtreiten 
das olympiſche Poloturnier, von denen allein die Argen⸗ 
tinier 45 und die Mexikaner 32 Pferde angemeldet haben. 
Die deutſche Mannſchaft ſtellt der Hamburger Polo -Club, 
der 24 Pferde zur Verfügung hat. 
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Wo vor 


